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Mittwoch, den 26. Januar. 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Dienſtag 25. Januar. 
[Sigung der Legislativen.] Forcade fagt darin Fol 
gendes: Die Kammer und die Regierung wollen die 
parlamentariſche Eaquète. Die Regierung verwerfe 
die Kündigung der Handelsverträge, die Kammer 
werde fie hoffentlich auch verwerfen. Die Enquete 
müſſe eine allgemeine und vollſtändige fein, alle In⸗ 
tereſſen wüßten gehört werden. Nicht allein die in⸗ 
tereſfirten Induſtrien, ſondern auch namentlich die 
Conſumenten. Der Abſchluß der Handels verträge von 
1860 ſei ein großer und glorreicher Akt geweſen. 
— Nach eingegangenen Berichten aus Creuzot 
heben jetzt faſt ſämmtliche Arbeiter in den Werſtät⸗ 
ten und Gruben die Arbeit wieder aufgenommen. 
Es feiern vielleicht noch 8 pCt. Es ſind daſelbſt 
während der Arbeitseinſtellung im Ganzen 4 Lanciers 
und 3 Arbeiter verhaftet wordem Die 4 Lanciers 
find nach Lyon abgeführt, um vor ein Militärgericht 
geftellt zu werden. 
Madrid, Dienſtag 25. Januar. 
In der geſtrigen Verſammlung der Cortesmajorität 
bekämpfte der Minifterpräftdent Prim den Antrag der 
Republikaner auf Ausſchluß ſämmtlicher Bourbonen 
vom ſpaniſchen Throne. Prim wies auf die Unge⸗ 
rechtigkeit hin, welche der Antrag gegen den Prinzen 
von Moutpenſier inveloire, welchen die Regierung nicht 
unterſtütze, der jedoch der Revolutivn wichtige Dienſte 
geleſſtet habe. Die Verſammlung beſchloß, den Antrag 
abzulehnen. Die Reſultate des dritten Wahltages 
andern die Reſultate der vorbergebenden Tage nicht. 


Politiſche Rundſchau. 

In der gefitigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
dertheidigte der Juſtizminiſter bei der Debatte über 
den Erwerb von Eigenthum und die dingliche Be 
laſtung der Grundſtücke, Bergwerke und die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gkrechtigkeiten die Vorlage und giebt eine 
Ueberſicht über die geſetzliche Eatwidilung, der ein⸗ 
ſchlägigen Materſe. Die Tendenz des Entwurfs fei 
eier Vereinfachung des Hypothekenweſens' in formellet 
und materieller Beziehung, welche geboten iſt durch 
die Ueberbürdung der Gerichte mit Arbeit und durch 
den bereits fühlbar werdenden Mangel an Arbeits⸗ 
käften. Die Grundgedanken des alten Hypothekev⸗ 
rechts find feſtgehalten. Die Reſoru bewege ſich auf 
deur guten, atren, konfervarven Wege Urberall ſei 
der Doktrinarismus zu Gunten doe prakliſchen Be⸗ 
dar fn ſſis aus geſchieden⸗ Die Regierung wollte mit 
Ergreifung der Initiative nur den veränderten An 
chauungen über die Materie Ausdruck geben; wie 
det eine ſolche Veränderung eingetreten, könnten die 

Hövertreter, die mitten im Leben fichen, beſſer 
Überfchen, als die Regierung. Die Regierung lehne 
die Verantwortlichkeit für den Entwurf nicht ab, 
reue ſich aber, fie mit der Landesvertretung zu theilen. 
Der Winiſter betont die Zuſt mmung des volfewirih- 
ſchaſtlichen Congreſſes, ſowie überwiegend die, dec 
lu ſtiſchen Commiſſion zu den Grundſätzen des Ente 
durſes und widerlegt das Vorurtbeil, daß der Ent⸗ 
durf den Schwindel brgluftige. Schließlich bedauert 
der Miniſter den Aatrag, Weſtphalen von dem Ge⸗ 
een ausſchließen zu wollen, weil dafür die Betürſunß⸗ 
ade nicht erwieſen ſei. Die Geſetze werden für die 
Wrdürfuiſſe des Staates, nicht für die einzelnen Pro» 
pe gemacht, und gerade Weſtphalen fei mit den 

derſchededartläſten Gerichten über ſät, gerade dem dor · 
Di Hypothekenverkehre werde das Geſetz vützen. 
ie Annahme dieſes Antrages würde dem Entwarj 
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ein Armuthszeugniß auoftellen, welches die Regierung 
ſchwerlich acceptiren würde. Es haben ſich zwanzig 
Redner gemeldet. 


Wir ſchreiben heute den 26. Januar, das Abge⸗ 
ordnetenhaus fol noch bis zum 15., höchſtens bis 
zum 20. Februar Sitzung halten, folglich hat es 
noch etwa drei Wochen zu feiner Verfügung. In 
dieſen drei Wochen müſſen nothwendig die Juſtiz⸗ 
Geſetze, einige dringende kleinere Geſetzentwürfe und 
noch eine Anzahl Petitionen erledigt werden. Mithin 
liegt es auf der Hand, daß die 142 Paragraphen 
der Kreisordnung, von denen bis jetzt 40 durchbe⸗ 
rathen ſind, nicht mehr erledigt werden können. 
Stände nun dem Zuſtandekommen der Vorlage nichts 
weiter entgegen als die Kürze der Zeit, ſo konnte 
man dem Uebelſtande ja dadurch abhelfen, daß man 
den Landtag nach Ablauf der diesmal ſicherlich kurzen 
Reichstagsſeſſion wieder zuſammenberiefe, — aber die 
Berathung der Kreisorvnaug bat die tiefſten Gegen⸗ 
ſöe hervorgerufen und die Bemühungen der jüngſten 
Tage, dieſe Gegenſätze auszugleichen, ind ohne Erfolg 
geblieben. Die Conſervat'ven wollen von der Umge⸗ 
ſtaltung des Amtsbezirks in einen Communalverband 
nichts oiſſen. Selbſt der Regierungsentwurf, welcher 
dieſe Umgeftaltung nur für die Zukunft io Ausſicht 
ſtellt, gebt ihnen bereite zu weil. Die Vorſchläge 
der natienalliberalen Partei nun gat, welche den 
Gedanken der Regierung weiter entwickelt haben, find 
ihnen im innerſten zuwider. Sie ſind einverſtanden 
damit, daß die ländliche Polizei, welche bisher an 
dem Rittergute als ein Vorrecht haftete, auf Amts⸗ 
hauptleute übertragen werde, voraus geſetzt, daß dieſe 
Amiehaupileute ernannt werden. Denn in dieſem 
Falle find: fie ſicher, daß der Gutsbefiger für ben 
Berluft feiner Polizeigewalt dadurch entſchädigt wird, 
daß ſeine Standesgenoſſen dieſelbe in größerem Um⸗ 
fange wieder erhalten, und der conservative Charakter 
des heutigen Miniſteriums bietet ihnen hinreichende 
Bürgſchaft, daß vorzugsweiſe Conſervative mit jenem 
Amte bekleidet werden. Die Ariſtokratte des Groß⸗ 
grundbeſitzes iſt bereit, einen Theil der Beſugniſſe 
und Geſchäfte der Bureaufratie auf ſich zu nehmen, 
aber fie will ſich dann auch ihterſeits frei bewegen 
föunen und nach unten im keiner Abhängigkeit ſtehen. 
Daher verwirft flo die Wahl, ſofern dieſelbe aus den 
Amtseingeſeſſenen geſchehen ſoll, und ſie verwirft die 
Amis vertretung, ſofern dieſelbe den Amtshauptmann 
controliren und mit ihm zuſammen wirken: fol. 
Könnte ſie auf einem Gebiete von 2000 —5000 Seelen 
als oberfler Polizeiverwulter ſelbſtändig ſchalten, ſo 
würde ſie dieſe Stellung wohl acceptiren, aber die 
Gebundenheit an die Zuſtimmung einer Amtspertretung 
beim Erlaſſe von Polizeiverordnungen iſt ihr zu 
läſtig und um die Gunſt der Wähler mag ſie ſich 
auch nicht bemühen. Endlich iſt die Bildung einer 
Amtsvertretung der erfle Schritt, um einen großen 
Communal verband eruſtlich zu organiſiren, einen Ver⸗ 
band, in welchem alle ſelbſtſtändigen Gutsbezitke ver⸗ 
winden würden, während ſie neben der kleinen 
Dorfgemeinde ihre geſonderte Ex ſtenz erhalten onen, 
Die conſervative Pattet, ſo weit fie aus ländlichen 
Guts beſitz ru. beſtetzt, ſteyt alſo in dem Aumsbezirke 
den geſäyrlichſten Feind ihrer besondern Standes⸗ 
utereſſer, fie” ſteht darin das auflöſende Element, 
durch welches die Abſonderung zwiſchen dem großen 
und dem bäuerlichen Beſitze, zwiſchen Ritter und 
Landgemeinden auf gehtbem werd. 

Von den Freicouſervatiden hegen allerdings ein. 
zelne dieſe Borurtheile nicht. Grade die hervorragen⸗ 
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den Führer der Freiconſervativen gehören einer Stufe 
der Ariſtokratie an, welche die ängftlihe Sorge des 
kleinen Rittergutsbeſitzers nicht zu theilen broucht, 
weil fie ibres ſocialen Einfluffe® ſtets gewiß iſt. Hier 
giebt es aber Stimmen, welche für eine Wahl des 
Amtehauptmanns durch die Eingeſeſſenen fich erklären 
würden, aber dieſe Stimmen find nur einzelne. 
Bedenke man nun, daß auf der andern Seite die 
Kreisordnung Prinzipien enthält, welche von der Fort⸗ 
ſchrittspartei nicht anerkannt werden, z. B. die Eins 
theilung det Wähler des Kreiſes in die drei Klaſſen 
des großen Grundbeſitzes, der Landgemeinde und der 
Städte, fo iſt es klar, daß die freisordnung zum 
Schluſſe durch eine Coalition von rechts und links 
verworfen werden würde, trotzdem bei den Abſtim⸗ 
mungen über den Amtsbezirk Anträge der 8 
Partei die Mehrheit erhalten haben. Eine Verſtän⸗ 
digung über den geſammten Umfang des Geſetzes if 
alſo ſelbſt im Abgeordnetenhauſe zur Unmöglichkeit 
geworden. Und die einzige Frage, welche noch übrig 
bleibt, iſt die: „Kann man durch Ausſcheidung ein⸗ 
zelner Abſchnitte die Schwierigkeiten der Verſtändigung 
vermindern und auf dieſe Weiſe wenigſtens einen 


Theil des Entwurfes zum Abſchluſſe bringen? 


Man hat in den letzten Tagen von einer Noth⸗ 
Kreisordnung geſprochen. Diefer Ausdruck, welcher 
nach dem Beiſpiele des Noth Gewerbegeſetzes gebildet 
iſt, ſcheint uns nicht glücklich gewählt. Denn ein 
Organiſationsgeſetz, wie es die Kreisordnung iſt, läßt 
ſich nicht wie die Gewerbeordnung behandeln Man 
kann da nicht einige Hauptgrundſätze auslöſen und 
das Uebrige der Zukunft überlaſſenn Es iſt un⸗ 
möglich, die Kreisvertretung allein zu ändern, und die 
Competenz des Kreistages, die Stellung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes, das Verhältniß der Kreisverwaltung zu 
den Regierungsdehörden nach oben u. f. w. unberück⸗ 
ſichtigt zu laſſen. Dieſe Dinge gehören zuſammen. 
Eine liberale Kreisvertretung, welche der ungeſchwäch⸗ 
ten Macht der Bureaukratie gegenüber ſtände, würde 
kein Fortſchritt zur Selbſtverwaltung fein. Ein Kreis⸗ 
tag, welcher nach ſouveränem Belieben den Steuerfuß 
für die Belaſtung der Eingeſeſſenen beſchlöſſe, würde 
die Klaſſengegenfütze in aller Leidenfthafilichkeit wach 
rufen. Die Regelung des Kreiſes muß alſo als ein 
Ganzes bebandelt werden. Es fragt ſich nur, ob in 
dem Geſetzentwurfe der Regierung ſich nicht auch Abe 
ſchnitte befinden, welche zu dieſer Regelung nicht noth⸗ 
wendig gehören. F 2 

Solche Abſchnitte ſind allerdings vorhanden. Un» 
ter dem Miniſterium Schwerin wurden zur Löſung 
der Frage, welche der Eulenburg'ſche Entwurf in 
einem einzigen Geſetze behandelt, zwei verſchiedene 
Vorlagen gemacht, die eine betraf die Kreisordnung, 
die andere betraf die ländliche Polizei. Wir haben 
ſchon vor Monaten behauptet, daß der Eulenburg'ſche 
Entwurf entweder zu viel oder zu wenig enthalte, 
Er enthalte zu viel, fofern er die Reform der Kreis⸗ 
verwaltung mit der Reform der gutsherrlichen Polizei 
verbinde, und er enthalte zu wenig, ſofern er die 
Gemeinde und die Provinz außer Spiel laſſe und 
damit den Raum für Compromiſſe beſchränke. Dieſe 
Behauptung hat ſich inzwiſchen bewährt. Die Ver⸗ 
fnüpfung von zwei Fragen hat die Gegner der Bote 
lage vermehrt, und der Mangel einer Gemeindeord⸗ 
nung und einer Provinzjalordnung hat die Zahl derer 
vermindert, wilde aus Neigung für den einen Theil 
der Organiſation die Mängel in den andern Theilen 
in den Kauf nähmen. Ber dem heutigen Laufe der 
Dinge bleibt nichts übrig, als daß die Regierung 


den Verſuch macht, die beiden verbundenen Fragen 
wieder zu trennen. Wenn ſie die Erklärung abgiebt, 
daß ſie die Reform der gutsherrlichen Polizei für 


einen beſondern Geſetzentwurf in der nächſten Seſſion 
vorbehalten wolle, ſo fällt damit der ganze Streit 
Denn der Amtsbezirk iſt nur 
eine Folge der neuen Regelung der Polizeigewalt auf 
noch die 
Kann 
die Regierung ſich zu einer ſolchen Auslöſung nicht 
kann fie die konſervative Partei 
ſolle ſie ihre Vorlage je 

Denn in dieſem Falle 
weiteren Debatten im Abgeordnetenhauſe 


über den Amtsbezirk. 


dem Lande. Uebrig bleiben würde dann 
kreis verwaltung mit allem, was dazu gehört. 


entſchließen, oder 
dafür nicht gewinnen, ſo 

eher deſto beſſer zurückziehen. 
find alle 
nichts als Zeitverſchwendung. — 


So oft ſich Herr v. Beuſt in ſeiner Stellung 
befand und von 
von den unzu⸗ 
friedenen Nationalitäten Cisleithaniens bedrängt ſah, 
ſpukte es in Wien, und Geſpenſterſeher erblickten den 
ungariſchen Miniſterpräſidenten, wie er das Gebäude der 
Reichskanzlei umkreiſte und ſich zum Einzug in das⸗ 
Dieſe Gerüchte, daß Graf Andraſſy 
den Herrn v. Beuſt in dem Amt des gemeinſamen 
traten 
ſchon im Herbſt 1867 auf und beunruhigten ganz 
Wien, welches den Gedanken, daß ein Magyare als 
des Reichs leiten ſolle, 
Allmälig hat man ſich jedoch 
Jetzt taucht 
er wieder auf, und während man früher den Grafen 
Andraſſy durchaus nicht haben wollte und ihn als 
einen „Fremden“ perhorredeirte, iſt man jetzt in Wien 
nicht mehr ganz abgeneigt, ihn allenfalls zu accepti⸗ 
Die Deutſchen nämlich, die ſich dom Grafen 
Beuſt verlaſſen glauben, ſehen im Magyaren einen 
Bundesgenoſſen gegen den gemeinſamen ſlaviſchen 
Gegner. Diesmal find es aber die Ungarn, die ihren 
Miniſterpräſidenten den Wienern nicht abtreten wol⸗ 


als Reichskanzler in Verlegenheit 
der römiſch⸗katholiſchen Partei oder 


ſelbe anſchickte. 


Miniſters des Auswärtigen ablöſen werde, 


Reichskanzler die Geſchicke 
noch unerträglich fand. 
in Wien an dieſen Gedanken gewöhnt. 


len, und die mit der Peſther Regierung in Zuſam⸗ 
menhang ſtehenden Blätter behaupten auch, daß Graf 
Andraſſy nicht daran denke, Herrn v. Beuſt ablöſen 
zu wollen. Die Ungarn ſagen: Gerade ſo zerfahren, 
wie die cisleithaniſchen Verhältniſſe find, gefallen ſie 
uns, — gerade ſo unſicher, wie er ſteht, iſt Herr 
v. Beuſt unſer Mann. 


den Ungarn angenehm, weil ihre Sonne ſich daneben 
beſſer ausnimmt und aufſteigen kann. — 

Zu den Erſparniſſen, durch welche das neue 
Miniſterium in Italien den Haushalt des Landes in 
Ordnung bringen will, gehört auch eine bedeutende 
Verminderung der Ausgaben für das Militär. 
Kommen die Pläne zur Ausführung, zu welchen der 
Kriegsminiſter, General Gavone, feine Zuſtimmung 
geben will, jo wird man ſagen können, daß Ilalien 
mit der überall erſehnten „Abrüſtung“ einen that⸗ 
ſächlichen Anfang macht. Noch iſt die Durchführung 


des Planes aber nicht unzweifelhaft ſicher, denn unter 


den höheren Offizieren findet derſelbe zahlreiche 
Gegner, denen die Erſparniſſe zu weit gehen. — 

Zu den neueflen Fortſchritten gehört, daß die 
Schweizer Cantons Regierung zu St. Gallen die 
Prügelſtrafe für ſolche Diebe wieder eingeführt hat, 
welche nicht die Etre haben, im Canton anſäſſig 
zu ſein. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. Januar. 

— Die öffentlichen Blätter bringen eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der im Jahre 1869 an den europäiſchen 
Börſen ausgegebenen Anleihen der verſchiedenſten Art, 
aus welcher ſich ergiebt, daß der Betrag derſelben 
die Summe von 800 Millionen Thalern überſteigt. 
Man muß ſich, einer ſolchen Zahl gegenüber, die 
Frage vorlegen: Wo kommt all das Geld her? Sind 
wir ſo reich, daß wir ſolche Summen erübrigen 
tönnen, ohne uns fonft zu geniren? Leider nein. 
Davon kann gar nicht die Rede ſein. Dieſe Summen 
find in der That nicht die Erſparniſſe der Geſammt⸗ 
bevölkerung Europa's, fondern ein großer Theil der⸗ 
ſelben iſt Geld, welches dem Handel und der Induſtrie 
entzogen iſt, weil man es für vortheilhafter gefunden 
hat, ſein Geld zur Spekulation zu benutzen, als es 
einer produktiven Thätigkeit zuzuwenden. Aber es 
wäre ungerecht, daraus der europäiſchen Bevölkerung 
allein einen Vorwurf zu machen, das Uebel iſt über 
die ganze Welt verbreitet, wie wir aus dem Berichte 
des Steuer⸗Rommiſſars der Vereinigten Staaten von 
Amerika erſehen. Derſelbe ſchreibt: „In den letzten 
Jahren hat ein großer Theil der Bevölkerung, ge⸗ 
blendet durch die während der Periode des Papiergeld⸗ 
Ueber fluſſes erzielten großen Gewinne auf merkantilem 


Dieſes Dämmerlicht, in 
welchem die eisleithaniſchen Zuſtände erſcheinen, iſt 


Gebiete, ſeine frühere, direkt Reichthum produzirende 
Beſchäftigung aufgegeben und ſich dem Handel und 
Die Geſchäfte der 
Banken, Makler, Verſicherungs⸗Geſellſchaften, ferner 
ſcommiſſionsgeſchäfte, Agenturen und alle Brauchen 
der Spekulation find deshalb überfüllt mit Kräften 
Die nationale Produktion leidet darunter direkt 
durch Entziehung großer Arbeitskräfte von produktiver, 
zu weniger oder gar nicht produktiver Beſchäftigung, 
und indirekt durch die Erzeugung eines Geiſtes der 
Unzufriedenheit unter Denen, die beim Handwerk oder 
Ackerbau zurückgeblieben ſind, welcher die Quantität 
und die Qualität ihrer Produktion beeinträchtigt.“ — 
Wer die Verhältniſſe bei uns genau beobachtet hat, 
wird eingeftegen müſſen, daß Das, was hier von 
amerikaniſchen Zuſtänden geſagt wird, auch jo ziem⸗ 
lich für uas paßt, aur mit dem gewaltigen Unter 
ſchiede, daß uns die Arbeitskräfte auch noch auf zwei 
Ein Mal 
durch das große ſtehende Heer, wie wir es und unſere 
Nachbarn in Europa unterhalten, und dann durch die 
Auswanderung, durch welche uns in Deutſchland be⸗ 
ſonders jährlich ein gewaltiges Kapital an Menſchen⸗ 
das dann 


der Spekulation zugewendet. 


andern Wegen direkt entzogen werden. 


kraft und auch an Geld verloren geht, 
Amerika zu Gute kommt. — 


— Anläßlich der Klaſſenſteuer⸗Recursgeſuche, welche 
alljährlich in großer Zahl unmittelbar beim Finanz · 
miniſterſum eingehen, war bereits vor bald einem 
Jahrzehnd angeordnet worden, daß die Geſetzbeſtim⸗ 
mung, wonach die Recursſchriften bei den Lanpräthen 
eingereicht werden müſſen, den Steuerpflichtigen mit 
dem Bemerken in Erinnerung gebracht würde, daß 
fernerhin alle in Berlin unmittelbar eingehenden der- 
artigen Schriftſtäcke den Abſendern ohne Weiteres 
portopflichtig zurückgeſandt werden. Nichtsdeſtoweniger 
hat die Zahl ſolcher Geſuche zugenommen, weshalb 
der Finanzminiſter ſich von Neuem veranlaßt geſehen 


hat, die Regierungen zu beauftragen, die vorerwähnte 


geſetzliche Beſtimmung in geeigneter Weiſe den Steuer- 
pflichtigen kundzugeben, da alle in Berlin unmittel⸗ 
bar eingehenden Klaſſenſteuer -Recursbeſchwerden ohne 
Ausnahme portopflichtig den Abſendern zurückgegeben 


werden. 


— Die Oſtbahn hat im Monat Dezember v. J. 
813,939 Thlr. gegen 731,067 Thlr. pro 1868 ein⸗ 
Die Einnahmen im ganzen Jahre 1869 
betrugen 7,686,281 Thlr. gegen 7,396,335 Thlr. 


genommen. 


pro 1868. 
— Der ſeit Neujahr eingetretene 
zwang für amtliche Correſpondenzen wird, abgeſehen 


von ſeiner Beſchwerlichkeit für die Beamten, mitunter 
Dazu gehört ſchon 
Wegen eines Steuerrückſtaades 
von „zwei Pfennigen“ erhielt ein Ortsvorſtand Sei⸗ 
Mahnzettel, mit 
einer Groſchen⸗Dienſtmarke verſehen, welche von der 
Die Einſendung der gedachten 


curioſe Dinge zu Tage fördern. 
nachſtehender Fall: 
tens der betreffenden Kaſſe einen 
Kaſſe bezahlt war. 


Reſtſumme ſollte umgehend erfolgen. Die Poſtan⸗ 
weifung, mittelſt deren die zwei Pfennige befördert 


beklebt werden, welche zwei Silbergroſchen der be⸗ 
treffenden Gemeinde, reſp. dem Erheber 
fallen. Staat und Gemeinde haben alſo in dem 
beregten Tolle das Achtzehnfache an Porto aufbringen 
müſſen, am den Steuerreſt zu reguliren. Nun iſt 
es zwar durchaus nicht zu tadeln, daß die Staats-. 
kaſſe auch ſolche winzige Reſte beizubringen trachtet; 
doch fihd wir der Meinung, daß in dieſem Falle 
man mit der Einziehung auch wohl einige Wochen 
länger bis zur nächſten Abführung der monatlichen 
Steuern hätte warten können. Man wird jetzt, wo 
jede Correſpondenz dem Staate und der Gemeinde 
Geld koſtet, ohnehin auf manche bureaukratiſche Ge⸗ 
wohnheit verzichten müſſen. 

— Mitte Februar wird der bekannte Clavier⸗ 
Birtuofe Sigismund Blumner aus Berlin bier 
einige Concerte für Kammermuſik geben, worauf wir 
das muſtkaliſche Publikum ſchon jetzt aufmerkſam 
machen. 

— [Feuer.] Geſtern Mittag gegen 12 Uhr fand in 
der Deſtillation des der Wwe. Schultz gehörigen Grund. 
ſtückes 3. Damm Nr. 9 ein unbedeutender Spirttusbrand 
ſtatt. — Beim Füllen einer Branntweinblaſe war neben ⸗ 
beigegoſſener Spiritus in die unter dieſelbe befind liche 
Feuerung gelaufen und hatte ſich auf dieſe Weiſe ent- 
zündet. Der Beſitzer der Deſtillation hatte ſchon vor 
Ankunft der Feuerwehr den Brand unter Anwendung von 
naſſen Tüchern erſtickt. — Heute Morgen kurz nach 5 Uhr 
wurde die Feuerwehr abermals, und zwar nach dem 
Kaufm. v. Kolko w' ſchen Grundſtücke, Weidengaſſe Nr. 32, 
alarmirt. Daſelbſt ſtand ein auf dem Hofe befindlicher, 
mit Holz, Tonnen, Kiften ac. angefüllter Bretterſchuppen 
in vollen Flammen. Unter directem Angriff einer Spritze 


wendung größtentheils zu erhalten. 


Franktrungs⸗ 


wurden, mußte natürlich mit einer Zweigroſchenmarke 


zur Laſt 


gelang es in kurzer Zeit nicht allein die dicht an die 
Brandſtelle grenzenden Holzgebäude zu ſchützen, ſondern 
auch den in Rede ſtehenden Schuppen zur ferneren Ber- 


— Vorgeſtern wurde der Schiffszimmergeſelle 
Hollaſch, während er auf der Corvette „Auguſta“ 
arbeitete, von einer ſchweren Planke befallen und am 
Kopfe ſo ſchwer beſchädigt, daß er nach dem Lazareth 
gebracht werden mußte. 

— Der Schäferkuecht Johann Friedr. Neubauer 
aus Kriefkohl, welcher durch das Erkenatniß der 
hiefigen Strafe Deputation vom 2. Juli 1866 wegen 
vorſätzlicher erheblicher Körperverlegungen eines 
öffentlichen Beamten während der Ausübung ſeines 
Berufes zu 5 Jahren Gefängniß verurtheilt worden 
war und bis jetzt ſich in Verbüßung dieſer Strafe 
befunden hat, iſt der Reſt der Strafe in Gnaden 
erlaffen worden. 

— Am 24. d. Mie. Abends find die Gebäude 
der Wittwe Drews in Löblau, beſtebend aus Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune, total eingeäſchert und dadei 
1 Jährling, einige Schweine und Schafe verbrannt. 
Die Entſtehungsart iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 


— Am 25. d. Mts. Nachmittags iſt das Wohn⸗ 
gebäude des Schulzen Sich zu Letzkau total ein- 
geäſchert. 

— [Weichſel⸗Trajeen. ] Terespol⸗Culm theils per 
Kahn, theils zußuß über die Eis decke nur bel Tage, Warlubien⸗ 
Graudenz zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage, Czerwinsk⸗ 
Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht. 

— [Trichinoſe.] Eines qualvollen Todes ſtarb 
in Wartenburg die jange Frau eines Bürgers an 
der Trichinenkrankheit, nachdem fie, jedenfalls in Folge 
derſelben, vor einiger Zeit von einem Kinde frühe 
zeitig entbunden wurde, welches nach einigen Tagen 
verſtarb. Der Mann liegt ebenfalls ſchwer krank 
darnieder, auch klagen verſchiedene andere Perſonen, 
welche von dem Fleiſch des betreffenden Schweines 
genoſſen, über Unwohlſein. Die Magd, welche beim 
Zubereiten der Wurſt rohes Fleiſch gegeſſen hatte, 
ſtarb bereits früher. Es ergab bei der verſtorbenen 
Frau die Unterſuchung das Borhandenfein einer ſehr 
bedeutenden Menge Trichinen, wie dies auch in wohl 
ſeltener Weiſe bei dem geräucherten Schinken des 
Schweines, welches der unglücklichen Familie gehörte, 
der Fall war. 

— Die Provinz Poſen zählt 15 Frauenklöſter wit 
184 Nonnen und 6 Männerklöſter mit 95 Mönchen. 


Die Paſſage über die Eisdecke der 
Güter 


Graudenz. 
Weichſel ift ſeit Sonnabend in deſtem Gange. 
werden auf Handſchlitten befördert, 


Gerichts = Zeitung. 
Schwurgericht zu Danzig. 

Am Abende des 21. September v. J. kamen die 
Arbeiter Johann Lorkowski und Carl Oertel, in 
Ohra wohnhaft, zuſammen aus Danzig von der Arbeit 
und trafen an der Matzkau'ſchen Brücke die Arbeiter 
Johann Nötzel und Löfke, ebenfalls aus Ohra. Hier 
entſtand unter ihnen ein Wortwechſel über die bereits 
ftattgefundene Auszahlung des Arbeitslohnes, wobei Lor⸗ 
kowski äußerte, daß er feinen Arbeitslohn in nächſter 
Woche in Empfang nehmer werde. Plötzlich wurde er 
von Nöpel an den Arm gefaßt mit den Worten: „was 
ſagſt du Alter von Geld?“ und fo unſanft geſchüttelt, 
daß ihm der Rock, den er über dem Arme trug, zu 
Boden fiel. Lorkowski bückte ih, um feinen Rock aufzu⸗ 
heben, und als er ſich wieder erhob, fühlte er einen 
fürchterlichen Schmerz in feinem rechten Auge. Gleich-. 
zeitig floh Nötzel. Derſelbe hatte mit einem Meſſer das 
rechte Auge des Lorkowski derartig beſchädigt, daß letzterer 
des Sehvermögens auf demſelben beraubt worden iſt. Nögel 
fteht unter der Anklage der Verſtümmelung. Er giebt 
die That zwar zu, macht aber den Einwand totaler 
Betränfenheit, welcher indeß durch den Zeugenbewe 
widerlegt wurde. Die Geſchworenen ſprachen das 
Schuldig aas und verneinten die Frage auf mildernde 
Umſtände; der Gerichtshof erkannte 5 Jahre Zuchthaus 


Ein Locomotivführer. 


Wenn Jemand einen beſchwerlichen und furchtbar 
verantwortlichen Dienſt hat, fo iſt es ein Locomotiv⸗ 
führer. Das geflügelte Wort, das unter ihnen um“ 
läuft: „Wir ſtehen mit dem einen Fuße im Zucht⸗ 
haus, mit dem andern im Grabe,“ hat eine gewiſſe 
Wahrheit. Den gerechten Anforderungen, welche 
deutſche Locomotivführer in einer kürzlich gehaltenen 
Generalverſammlung erhoben haben, wird das Pur 
blitkum zur Seite ſtehen. In dieſer Verſammlung 
erzählte ein Mitglied folgendes Erlebniß: 


„Es war im Mai des Jahres 1856, als ich 


einen Schnellzug von X. nach Z. zu fahren batte. 
Als ich in die Nähe der Zuckerfabrik Y. kam, über“ 
zeugte ich mich von der richtigen Stellung der hiet 
befindlichen Weiche; da aber die beiden Weichen“ 
ſignaltafeln dicht hinter einander in ganz gleicher 
Hötze ſtanden, ſo konnte ich nur die erſtere ſehen, 
da die zweite, von der erſten verdeckt, meinem Ge? 
ſichtskreiſe vollſtändig entzogen war. Es beunruhigt 
mich dieſer Zuſtand auch nicht; denn da die zweite 


Weiche in Fink todten Strang führte, fo ſollte 


dieſelbe nach der mir bekannten Inftruction für den 
Weichenſteller ſtets verſchloſſen fein und nur bebufs 


Einſetzens und Herausziehens von Wagen geöffnet 


werden. Wie groß aber war mein Schreck, als ich, 
näher gekommen, bemerkte, 


daher geöffnet ſei. Bei 


des Zuges 


ges nicht mehr zu denken und 
den 20 bis 30 Fuß hohen 


bundenen Gefahr aufmeakſam zu machen. 


theils das Zugperſonal 


ſam zu machen. 


zu. Immer näher kam der Zug, und nur einen 
Moment, und Alles, was ſich im Zuge befand, 
war rettungslo® verloren. Da, 


Kopfe, 
rief in der Verzweiflung, fo laut es meine Stimme 
erlaubte: „Weiche herum, Weiche herum!“ Alles 
dergebens, der Wärter machte zwar eine Bewegung, 
wurde aber, da ich auf der rechten Seite der Ma⸗ 
ſchine, der Wärter hingegen zur linken Seite des 


Geleiſes ſtand, durch die Maſchine ſelbſt meinem 


Sehkreiſe entzogen, und als die Pufferbohle auch 


die Enden der Weichenzungen verdeckte und dieſe 


noch immer offen“ ſtand, faßte ich den Entſchluß, ſo⸗ 
bald die vordere Maſchinenachſe die Schienen ver⸗ 
laſſen würde, mein Leben durch einen Sprung nach 
dem Hauptgeleife hin zu retten. Wie groß aber 
war meine Ueberraſchung, als ich den Moment ger 
kommen wähnte und nun vernahm, daß der Zug 
nicht in das erwähnte Nebengeleiſe gegangen, ſon⸗ 
dern auf dem Hauptgeleife geblieben war! 
dem Weichenwärter gelungen, die Weiche noch um⸗ 
zuftellen, ehe die Vorderachſe der Maſchine in die⸗ 
ſelbe hineingelaufen war, und fo das Hinabſtürzen 
des Zuges zu verhindern. Alles hier Beſchriebene 
war das Werk einiger Sekunden und Niemand wird 
im Stande ſein, ſich einen Begriff von dieſer Situa⸗ 
tion zu machen. Der Schreck, die Angſt, welche ſich 
im vorliegenden Falle bis zur böchſten Verzweiflung 
ſteigerte, dann wieder die plötzliche Freude (wenn 


dieſe Bezeichnung eine richtige il) über die glückliche 


Rettung des Zuges uad fo vieler Menſchenleben 
brachten in mit einen unbeſchreiblichen Gemüthszuſtand 
ervor. Nur ſo viel ſei geſagt: ich brach zuſammea, 
gab dem noch immer rückwärts liegenden Steuerungs» 
hebel einen Stoß, daß derſelbe nach vorn flog, ſetzte 
mich auf den Radkaſten und ein Strom von Thränen 
entquoll meinen Augen. Das Bewußtſein, viele 
Menſchenleben gerettet zu haben, war meine Beloh⸗ 
aung; von der Bahnverwaltung erhielt ich nicht die 
geringſte Anerkennung. 


Trotz meiner recht kräftigen Körperconſtitution 


dblonnte ich den ganzen Tag hindurch einer gewiſſen 


ufregung nicht Herr werden. Selbſt als ich mich 
n mein Bett gelegt hatte, vor welchem ein kleines 
Tiſchchen mit der Lampe ftand, und mich mit Leſen ber 
ſchäftigte, ſah ich im Geiſte die ſchrecklichſten Bilder 
an mir vorüberziehen; ich ſah die vom Damme hin⸗ 


imtergeſtürzte Locomotive und die über dieſelbe hin⸗ 


deggeſchleuderten und zertrümmerten Perſonenwagen, 


ich ſab Todte und Verwundete in großer Anzahl 


Umberfiegen, ich hörte das Wehklagen der letzteren, 
rz, ich konnte trotz aller Bemühungen nicht zur 
Ruhe gelangen. Nachdem ih die Lampe ausgelöſcht 
und noch eine geraume Zeit wach im Bette gelegen 
halte, überwältigte mich die Müdigkeit und ich ſchlief ein. 
Piöelich aber erwachte ich wieder, hörte um mich 
um einen Höllenlärm, und als ich vollſtändig zur 
eſinnung gekommen war, ſah ich, daß ich mich nicht 
ehr in meinem Bette befand, ſondern mitten im 
N mmer lag und ringsum die Trümmer des zerbroche⸗ 
nr Nachttiſchchens und der Lampe. Ich hatte ge⸗ 
aum, ich befände mich auf der Maſchine, der Zug 
ede den Damm hinunter, und meinem Vorſatze ger 
eu, hatte ich mein Leben durch einen Sprung nach 
em Dauptgeleife zu retten verſucht. ..“ 


daß die linke Weichen⸗ 
zunge (denn nur hierin konnte ich die Stellung die⸗ 
ſer Weiche beurtheilen) nicht anliege und die Weiche 
der großen Schnelligkeit 
und der geringen Entfernung der Ma⸗ 
ſchine bis zur Weiche, war an ein Halten des Zu- 

es mußte derſelbe 
Damm hinabſtürzen, 
wenn es mir nicht gelang, den Wärter auf die un⸗ 
richtige Stellung der Weiche und der damit ver⸗ 
So ſchnell 
als möglich nahm ich den Steuerungshebel bei ge» 
oͤffnetem Regulator nach rückwärts, griff zur Dampf. 
pfeife, um einestheils den Weichenwärter, andern⸗ 
durch ſchnell aufeinander 
folgende Töne auf die ungeheuere Gefahr aufmerk⸗ 
Der Wärter, welcher das Pfeifen 
hörte, meinte, es ſei dem Zuge etwas paſſirt, und 
wendete, ohne die unrichtige Stellung ſeiner Weiche 
zu bemerken, demſelben ſeine ganze Aufmerkſamkeit 


in der größten 
Verzweiflung, ſprang ich auf den auf dem Führer⸗ 
ſtande befindlichen Radkaſten, riß meine Mütze vom 
winkte mit derſelben dem Wärter zu und 


Es war 


Vermiſchtes. 


— Die Erdbeben wollen gar nicht aufhören. In 
der Nacht von Sonntag zu Montag verſpürte man 
auch in Koblenz eine ſtarke Erderſchütterung mit 
donnerähnlichem Getöſe. Die Bewohner von Groß» 
gerau ſind durch neue Erdſtöße beunruhigt worden. 


— Nach amtlichen Nachrichten halten ſich jetzt in 
Deulſchland mehr als fünfzehnhundert junge Leute 
beiderlei Geſchlechts aus Amerika auf, um Univer⸗ 
fitäten, Gymnaſien und Schulen zu beſuchen. 


— Von einer ſeltſamen Naturerſcheinung wird 
aus Würzburg berichtet. Am 15. Januar Morgens 
um 6 Uhr bemerkte man eine plötzliche 10 Minuten 
andauernde Tageshelle, welche mit einem ſtarken Knall 
endigte. Am folgenden Tage waren die ſtehenden 
Waſſer, Pfützen u. ſ. w. von der Stadt bis gegen 
den benachbarten Ort Gerbrunn hin wie mit grobem 
Kohlenſtaub bedeckt; eine nähere Unterſuchung ergab, 
daß dieſes Milliarden kleiner ſchwarzer Thierchen 
waren, welche ſich mit einer dem Floh ähnlichen 
Schnellkraft bewegten. 

— Vor einigen Tagen reiſte ein Handels mann 
von Würzburg nach Nürnberg. Unterwegs ſtieg eine 
Dame mit einem Rinde in daſſelbe Coupe, welche 
durch ihre liebenswürdige Unterhaltung den Reiſenden 
fo entzückte, daß ſich die Geſellſchaft entſchloß, bei⸗ 
ſammen in einem Gaſthofe zu übernachten. In 
Nürnberg angelangt, theilte der Handels mann dem 
Wirthe mit, daß er heute einmal nicht allein komme, 
ſondern ſeine Familie mitbringe. Eine Reiſetaſche 
mit 2000 fl. übergab er dem Gaſtwirth zur Aufbe⸗ 
wahrung. Am andern Morgen benutzte die Dame 
den langen und gefunden Schlaf ihres Pſeudo⸗Ehe⸗ 
manns, um auf eine geſchickte Weiſe die Reiſetaſche 
herauszubekommen und unter Zurücklaſſung des Kindes 
mit derſelben zu verſchwinden. Man kann ſich die 
Ueberraſchung denken, die dem Reiſenden wurde, als 
er erfuhr, was geſchehen war, und welche Verlegen⸗ 
heit ihm überkommen fein mag, als ſelbſt die Pollzei, 
hinweiſend auf den Eintrag im Fremdenbuche des 
Gaſthofes, ſeiner Anzeige keinen rechten Glauben 
ſchenken wollte und ihm als Vater auftrug, für das 
zurückgelaſſene Kind Sorge zu tragen. Schließlich 
ließ ſich die Polizei doch auf vieles Bitten herbei, 
das Kind einſtweilen auf ſeine Koſten nach Würzburg 
bringen zu laſſen, weil dort die Dame ihre Heimath 
haben ſoll; ſie ſelbſt mit dem Gelde konnte aber noch 
nicht aufgefunden werden. 

— Zu den berechtigten Eigenthümlichkeiten Ungarns, 
die mit ſchonender Rückſicht behandelt werden wollen, 
ſcheinen die Herren im Peſther Oberbauſe auch die 
Stodprügel zu rechnen, welche bisher bei kleineren 
Vergehen ſo reichlich zugemeſſen wurden, daß ein 
Mecklenburger darob hätte neidiſch werden können. 
Dem Oberhauſe lag ein Antrag zur Aufhebung der 
Prügelſtrafe vor. Derſelbe wurde angenommen, aber 
mit dem Zuſatze, daß die Abſchaffang bis zur Reform 
der Untergerichte verſchoben werden ſoll. Das dauert 
aber noch Jahre! 


— Vor dem Kreisgericht in Korneuburg war eine 
Schlußverhaudlung anberaumt, zu welcher zwei der 
wichtigſten Zeugen nicht erſchienen waren, weshalb 
die Verhandlung vertagt werden mußte. Auf eine 
Zuſchrift des Kreisgerichtes antwortete die Heimaths⸗ 
behörde dieſer beiden Zeugen, daß in dem Ausbleiben 
derſelben von der Schlußverhandlung keine Renitenz 
zu finden fei, vielmehr müſſe deren Wegbleiben als 
vollkommen gerechtfertigt angeſehen werden. Der 
Eine, fo heißt es wörtlich in der Zuſchrift, iſt todt 
und der Andere iſt eingeſperrt, weil er eben den 
Einen erſchlagen hat. 


— In Gloueeſter, einer Stadt des amerikaniſchen 
Staates Maſſachuſetts, hat die Emaneipation der 
Frauen bereits einen für das ſtärkere Geſchlecht fehr 
wünſchenswerthen Foriſchritt gemacht. Die jungen 
Damen dieſer Stadt haben nämlich vor Kurzem 
einen feinen Ball arrangirt, wozu ſie nicht nur die 
Herren ihrer Bekanntſchaft einluden, ſondern auch 
die ſaͤmmtlichen Koſten aus eigener Taſche beftritten. 
— . ———22Q— 


[Eingeſandt.] 

Wir müſſen denen unſere Sympathien zu erkennen 
geben, die das Schulgeld nicht wollen fallen laſſen. Es 
ift eine allgemeine Bemerkung: „Was nichis koſtet, das 
achtet man nicht.“ Man ſehe doch einmal hin, welche 
Schulkinder die Schule am regelmäßigſten beſuchen, ob 
die zahlenden oder die Gratuiten. Wer da zahlt, will 
auch für ſein Geld etwas haben und hält daher ſeine 
Kinder ordentlich zur Schule an. Die gänzliche Abſchaf⸗ 
fung des Schulgeldes ſcheint uns eine ſehr übertriebene 
und ſchädliche Humanität zu ſein, gerade ſo ungereimt 
wie die Aufhebung der Penſtons Beiträge. Es kommt 
doch ſicher durch die Beiträge ein Erkleckliches für den 
Penſtonsfonds ein. Wenn das nun ausfällt, woraus 
wirds dann erſetzt? Es iſt nur recht und billig zu 


manche Nichtabſchaffung. 


1 


nennen, daß jeder zu feiner Penſtonirung beitrage, jo 
lange er in Aetivität iſt. Der Nichtbeamte legt's auf 
die „hohe Kante“, der Beamte legt's als Beitrag zur 
Penſion ar. Manche Abſchaffung kann man in der 
That nicht begreifen und eben fo unbegreiflich tft 
Da gäbe es wohl andere Dinge 
4 bzuſchaffen, als die Penſtonsbeiträge und das Schulgeld. 
Dieſes ſoll hier 3000 Thlr. betragen. Wenn die nun 
wegfallen, ſo müſſen ſie doch, die ſicher zur Lehrerbeſol⸗ 
dung mit verwendet werden, wo anders hergenommen 
werden. Nun wohl, man nehme ſie jetzt ſchon da her, 
wenn man die Summe durchaus für eine Bagatelle hält, 
laſſe aber die Leute das Schulgeld fortzahlen und 
vertheile die 3000 Thaler als Zulagen unter die 
Lehrer. Für die ſind ſie leine Bagatelle und den 
Leuten thut dieſe Zahlung nicht wehe, den Lebe 
rern aber würde eine Zulage von 50 — 100 Thälerchen 
ſehr wohl thun. — In einem Bericht wurde neulich, 
was ſehr löblich, der Magiftrats-Bureau- Beamten ge⸗ 
dacht und eine höhere Beſoldung für ſie verlangt. Von 
den Lehrern aber war keine Rede, obgleich für ſie die 
nämlichen Gründe ſprechen. Mit den 3000 Thlrn. wäre 
ihnen ſehr geholfen. Man verſchönere doch auch ein 
wenig den Lehrern das ganze Leben und nicht blos ihre 
Ar beitsſtätten. 


Kirchliche Nachrichten vom 17. bis 24. Januar. 


St. Marten. Getauft: Bäckermſtr. Bähring 
Sohn Max Adolph. Maurermſtr. Willers Tochter 
. Eliſabeth. Schloſſergeſ. Müller Tochter Ida 

hereſe. 

Aufgeboten: Kellner Friedr. Eduard Franz Grabbel 
mit Igfr. Marie Auguſtine Grauling. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Stamm Sohn Johann 
Salomon, 17 T.; Kürſchner Herrmann Sohn Max Otto, 
2 M. 18 T. beide Abzehrung. 

St. Johann. Getauft: Schubmachergeſ. Duritzki 
Sohn Carl Gottlieb. Maurergeſ. Grünke Tochter Natalie 
Renate Auguſte. 

Aufgeboten: Schliffskaptt. Friedr. Wilh. Richard 
Horn mit Jafr. Caroline Friedericke Auguſte Timm 
in Treptow. Victualienhändler Eduard Carl John Blöß 
mit Maria Krapki. 

Geſtorben: Wwe. Florentine Kaleß, geb. Hartmann, 
78 J., Alterſchwäche. 

St. Catharinen. Getauft: Schuhmachergeſ⸗ 
Sommer Sohn Robert Albert Ernſt. Schneidergeſ. 
Hinzmann Tochter Margaretha Ida. Schornſteinfegergef. 
Hammer Tochter Marie Louiſe. 5 

Aufgeboten: Bernſteinarb. Carl Friedr. Wilhelm 
Ehlert mit Frau Wilhelmine Krück, geb. Schilthauer. 
Schneider Adolf Uckermark zu Dünamünde bei Riga mit 
Igfr. Rojalte Marie v. Gertele. Werftarb. Friedr. Guſt. 
Tilsner mit Frau Anna Hiller, geb. Kobatte. 

Geſtorben: Kaufmann Leiske Sohn Otto Carl 
Eduard, 3 J. 3 M., Brechdurchfall. Emerit. Prediger 
Johann Ernſt Schwaan, 63 J. 8 M., Blafen- u. Bauch⸗ 
fell⸗Entzündung. Wwe. Carol. Palſchki, geb. Krauſe, 
74 J. 7 M. 5 T., Lungenleiden. 

St. Bartholomäi. Getauft: Fleiſchermſtr. 
Sawatzki Tochter Clara Ottilie. Wachtmann Schramm 
Sohn Albert Heinrich. 

Geſtorben: Telegraphiſt Periewig todtgeb. Tochter. 
Eigenthümer Auguſt W. Völcker, 74 J. 15 T., Lungen- 
Entzündung. ö 

St. Trinitatis. Getauft: Schuhmacher Schulz 
Sohn Carl Friedrich. 

Geſtorben: Organiſten⸗Wwe. Wilhelm. Kumm, geb. 
Nikutowski, 66 3., organ. Herzfehler. Partikulier Heinr. 
Auguſt Vogel, 72 J. 2 M., Kopfroſe. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Mühlenbauer 
Block Tochter Angelika Eleonore. Zimmermann Pohl 
Sohn Albert Rudolph. x 

Aufgeboten: Kaufm. Archibald Theodor Leonhard 
Jorck mit Igfr. Roſa Fuchs. 

St. Elifabetb. Getauft: Major v. Gündel 
Sohn Adolph Henry Clarence. Ober-Telegraphift Steege 
Zwillinge Sohn Walter Arthur und Tochter Helene Lydia. 

Aufgeboten: Reſerviſt Carl Kayſer mit Amalie 
Migowski. x 

Geſtorben: Hauptmann Gumbrecht todtgeb. Sohn. 
Stabswachtmeiſter Schlegel Tochter Johanna Maria 
Auguſte, 1 M., Krämpfe. Musketier Friedr. Engling, 
21 J., Typhus. Füſilier Rob. Engelbrecht, 19 J., Bruſt⸗ 
fell-Entzündung. 

St. Barbara, Getauft: Bäckermſtr. Groß⸗ 
kopf Zwillings Söhne Georg Wilhelm u. Eugen Guſtav. 
Einwohner Fröſe in Heubude Tochter Martha Amalie 
Wilhelmine. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Carl Heinr. Groth 
mit Igfr. Maria Adelgunde Lull, beide aus Heubude. 
Hr. Job. Friedr. Emil Gieſebrecht mit Fräul. Maria 
Thereſe Schillke, beide vom Troyl. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Johann Haamann in 
Gr.⸗Walddorf, 76 J. 6 M. 24 T., Alterſchwäche. Ein- 
wohner Stahl in Heubude Sohn Johann Heinrich, 8 T., 
Krämpfe. Schuhmacher Wwe. Radeßzki in Heubude Tochter 
Albertine, 5 J. 8 M., Abzehrung. 

St. Salvator. Getauft: Fleiſchermſtr. Rösler 
Tochter Ida Amalie Henriette. Zimmergeſ. Fiek Tochter 
Laura Emilie. Zimmergeſ. Heinz Tochter Amalie Wil⸗ 
helmine Eliſabeth. 

Aufgeboten: Sattlermftr. Carl Friedr. Wilhelm 
Findeiſen mit Igfr. Julianne Thereſe Schmidt. 

Geſtorben: Eiſenbahnarb. Friedr. Schmidt, 39 J. 
1 M., Lungen⸗Entzündung. 

Heil. Leichnam. Aufgeboten: Aktuar beim 
Königl. Stadt. u. Kreisgericht Aug. Schmelza mit Igfr. 
Marie Eliſe Zimmer auf Zinglershöhe. 

Geſtorben: Eigenthümer Keyſell todtgeb. Sohn. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffstaptt. Danßewski Sohn Otto Gerhard. 


— 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel- Golmkau. Ingenieur 
Krauſe a. Poſen. Die Kaufl. Willmann a. Pforzheim, 
Freund a. Berlin u. Tuch a. Magdeburg. 

j Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbef. v. Tevenar a. Saalau, Höpner 
a. Jankowo u. Drawe a. Saskoezien. Die Kaufleute 
Häuſer a. Wickradt u. Schurich a. Bremen. 

Hotel de Thorn. 5 
Die Kaufl. Decken a. Eiſenach, Roſenfeld a. Berlin, 


Hallmann a. Breslau u. Hartung a. Poſen. Pr.-Lieut. |, 


Sinnhuber a. Graudenz. Die Gutsbeſ, Hauſchild aus 

Stettin u. Rauſe a. Stallupönen. Affeffor Kantor und 

Cadett Hellmuth a. Liegnitz. Apotheker Petſchke a. Skurz. 
Walters Hotel. 

Rittergutsbeſ. Leſſe n. Gattin a. Tockar. Die Kaufl. 
Oppermann a. Hamburg, Behrendt a. Thorn u. Lohden 
a. Weſt⸗Hartlepool. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Früchting a. Elbing, Schmidt a. New- 
caftle, Buhlus a. Magdeburg, Vorwald a. Genthin, 
Schaf a. Offenbach u. Ottmann a. Glasgow. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Neufeldt a. Elbing, Benzel a. Olpe, 
Oeuiſch u, Seſtzer a. Breslau, Schultze, Beyer, Wütaw 
u. Stolle a, Berlin. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Volkmann a. Pr.-Holland. Inſpektor 
Brand a. Marienburg. Die Kaufl. Ufer a. Elberfeld, 
Neugaß a. Frankfurt a. M., Seelborſt u. Aſſeſſor Götze 


a. Berlin. \ 
Hotel Deutſches Haus. 
Die Kaufl. Zeſchke a. Mühlroſe, Ollendorff aus 
Gr.⸗Schliewitz, Bancels a. Königsberg u. Hübner aus 
Bromberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Opſervatorium der Königl. Navigationsſchule zu Danzig. 


2 


S ö ter: I 
E € Stand in er Wind und Wetter. 
© e Par.⸗einten. n. Reaumur. 
25 4| 338,70 | — 28 Nſtürm. Schnee u. Hageldden 
260 80 33981 — 70 Still, bell u. wolkig. 

12 339,96 — 43 SW,, flau, wolkig. 


Danzig, den 26. Januar 1870. 

Trotz ſchwacher Zufuhr blieb die Kaufluſt auf 
Weizen am beutigen Markte ſehr matt; für umgeſetzte 
2700 hn waren nur mühſam letzte Preiſe zu behaupten 
und müßten dieſelben in einigen Fällen auch billiger 
angegeben werden. Feiner hellglaſiger 131. ift 2% 59; 
182/33. 129/8068. % 59; hochbunter 12788, & 58%; 
129.126 64. % 584 127/868. % 568; heubt. 128,122/2374, 
#3 55.54; bunter 121. 110. & 531 534 ; 122 
12088. M 52; 12363. 514 pr. 2000 . verkauft. 
— Termine ohne Wandel. 

Roggen nur ſchleppend zu mühſam bebaupteran 
Preiſen unterzubringen; 121. 120% % & 385. 371 
* 27 pr. 2000 ½ — Termine mehr ausgeboten; 
pr. April-Mai 12274 % 41. 41 bez. und ſchließlich 
RG 41 Br. ohne Geld. Mai- Juni 1226 9% 41 bez. 
u. Brief. Junf-Julf 12244 & 423 Br. 4 42 Geld. 


Gerſte unverändert; große 111. 112 /. 1134, 
* 365. 365; kleine 117. 1116. 24 344.88} 
pr. 2000 48. 


Erbſen flau und mit AZ 37 pr. 2000 4, bez. — 

pr. Frühjahr 2 39 Br., & 384 Geld. 
icken nach Qualle % 36 und & 25 

pr. 2000 #%, 

Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 4: 9% 8} 
Br. u. bez. 

Liverpooler Siedjalz ab Neufabrwaſſer pr. 
12585. Netto inch Sack unverzollt: 174 . bez. u. Br. 

Heringe unverzollt pr. Tonne: cromnfulbrand 
FB I. 14 bez. & 14 Br., crown Ihten 4108. 
105 bez, 74 108 Br., ungeſt. Vollhee ringe 183 bez, 


& 14 Brief, Großberger Original“ & 81 Brief. e 


89 bezahlt. 
Maſchinen⸗ Kohlen ab Neufahrwaſſer in Waggon, 
Ladungen pr. 18 Tonnen: & 158 . 16 vez. 


Bekanntmachung. 
Die Berechtigung zum Halten einer Bootsfähre 
über die Mottlau zwiſchen dem linksſeitigen 
Ufer (am Schuitenſtege), in der Nähe des, Anlege- 
Platzes der Dampfboote und dem Ufer von Stroh- 
teich in der Nähe des Thorcontrolleur-Gebäudes 
ſoll anderweit vom 1. Juni 1870 ab auf 3 Jahre 
verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Lieitations Termin auf 
Sonnabend, den 29. Januar 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe hierſelbſt dor dem Herrn Stadtrath 
Strauß angeſetzt, zu welchem wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß mit der Licitation 
ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird und 
daß nach Schluß derſelben Nachgebote nicht mehr 
angenommen werden. 
Danzig, den 10. December 1869. 
Der Magiſtrat. 


Billardqucue⸗Lederſpitzen. 
Allerbeſte an Waare in allen en Mufter 
und; Preisconzante, gratis. Alleiniges Depot zu 
Bairifpreijen: bei 
Robert Hassler in Magdeburg. 


u 


Stabt- Theater zn Danzig. | Im Kaiſer⸗Saal zu Schidlitz 


Donnerſtag, den 27. Januar. (Abonnem. Vorſtell.) 
„Lenore.“ Vaterländiſches Schauspiel mit 
Geſang in 3 Abtheilungen von Karl von Holtei. 


7 2 4 r 
Selonke’s Variete-Theater. 
Donnerſtag, 27. Januar. (Im Abonnement.) 
Gaſtſpiel der Künſtler⸗Geſell ſchaft 
Würtz-Feron. Die junge Pathe, 
Luſtſpiel. — Eine Berliner Bonne, Poſſe 
mit Geſang. — Zum Schluß: Das rothe 
Haus, oder: Der Ueberfall im Walde. 
Große hiſtoriſche Pantomime mit Evolutionen, 
Gefechten und Schluß Tableau bei bengaliſcher 
Beleuchtung. N 
NB. Obige Geſellſchaft tritt nur noch an zwei 
a Abenden auf. 
Sonnabend, 5. Februar: 


Letzter großer Maskenball. 
* Masken⸗Coſtüme IR 


aus der Theater-Garderobe werden für Herren von 
1 Thlr., für Damen von 1 Thlr. 5 Sgr. an 


Leihpreiſen abgegeben Langgarten Nr. 36, zwei 
Treppen hoch, vis a vis der Commandantur. 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich Herrn 


Albert Teichgräber in Danzig 


eine Niederlage meines 


Getreide-Kümmel⸗Fabrikats 
in Original -Flaſchen (1 preuß. Quart) übergeben habe. 
Breslau, den 18. Januar 1870. 
J. P. Karnasch. 


Indem ich auf obiges Inſerat des Herrn 
J. P. Karnaſch in Breslau Bezug nehme, bemerke 
ergebenſt, daß dieſer „Breslauer Getreide⸗ 
Kümmel“ ein alle ähnlichen Fabrikate über- 
treffender Liqueur iſt, den ich in Originalflaſchen 
an Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen und einzelne 
Flaſchen billigſt abgebe. 

Auswärtige Aufträge von mir unbekannten 
Firmen effectuire prompt gegen Nachnahme. 

Albert Teichgräber, 


Kohlenmarkt 22, der Hauptwache gegenüber. 


EN 


er 


Masken⸗Ball 


bewogen, Freunde einer intereſſanten Lectüre, 


diegenſte und wohlfeilſte Journal aufmerkſam 
(ineluſive Eintrittskarten) bis zu allen 


„Omnibus“ am Sonnabend in's Haus 


eine ſinnige Häuslichkeit vorwaltet, vorzüglich Ä 
auf dem Lande, gewährt dieſe mit jo hübſchen # 


2 haltung, welche für die ganze Woche erfriſchend 


r N 
ie 0 
5 


= 


Danziger 


h 


& N Betrage zurückgezahlt. 


des Danziger Hypotheken- Vereins und 


N hier, ſo wie in Berlin eingelöſt. 


9 


* 


kurze Zeit geſtatten, dieſelbe 
ee en 


vVERWISUGE 


N 


8 


4 


99 


verkaufen die Unterzeich neten * 

in Stücken von Thlr. 1000 und Thlr. 500 a 91% 7 
| ohne weitere Proviſions⸗Berechnung N$ 
Stücke von Thlr. 100, Thlr. 50 u. Thlr. 25 verhältnißmäßig theurer. 1 
N Dieſelben werden durch halbjährliche Auslooſungen mit dem vollen Nominal⸗ 


\ Es haften für Capital und Zinſen ſämmtliche Grundſtücke, welche unter 8 
den ſolideſten Prineipien mit dieſeu Pfandbriefen beliehen find, jo wie das ganze Vermögen 
deſſen Reſervefonds, weshalb die Pfandbriefe 
anderen ſicheren Hypotheken vorzuziehen ſind; n i 
\ jederzeit beiden hieſigen Bank⸗Juſtituteu, ſowie bei uns verpfändet werden. 12 
0 Bei dem Courſe von 91% verzinſt ſich das darin angelegte Capital auf 87 / f 
und iſt außerdem noch ein Cours Gewinn in Ausſicht, da der Cours anderer 
Staatspapiere mit gleichen Vortheilen bedeutend höher ſteht. 715 
Die Coupons werden bei der Danziger Privat Aetien Bank 


5 Wir empfehlen daher dieſe Pfandbriefe angelegentlichſt, ſowohl zu größeren 1 
Capitals als auch kleineren Spar: 0 
andere Staatspapiere zum amtlich notirten Berliner Courſe in Zahlung. 


Meyer & Gelhorn in Danzig, 

Bank und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt Nr. 7. jr 

Der ftarfe Begehr nach obigen Pfandbriefen wird uns nur noch I 
em Courſe von 91% abzugeben. 


—— ET — 
I 2 


n zu d 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brie flick) der Speeialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Vereits über Hundert geheilt: 
—— — Æůk—b Üzↄ——ꝛ—.ů 4 ͤů * —ů—5ði—j0Z;. — — 
FN e Le 
2 Königliche Preußiſche Lotterie. : 
Ziehung der zweiten Klaſſe am S., 9. und 10. Februar 
Antheil⸗Looſe: 20 Sgr. 1. Thlr. 10 Sgr., 2 Thlr. 20 Sgr., 4 Thlr. 20 Sgr. verkaufen 
Meyer q. Gelhorn, Danzig; Bank. u. Wechſelgeſchäft, Langenmarkt Nr. 7. 
NLE rk LN LEXX 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


findet 5 
Sonnabend, den 29. Januar, 


der zweite große 


ſtatt. 
J. Witt. 


(Eingeſandt.) 


Ein Abonnent des Hamburger illuſtrirten 
Familienblatts „Omnibus? findet ſich 


die neben feſſelnden Romanen, ſpannenden 
Criminalgeſchichten, humoriſtiſchen Charakte⸗ 
riſtiken, romantiſchen Reiſe Abenteuern und 
das Nachdenken erweckende oder praktiſchen 
Nutzen ſtiftende Aufſätze lieben, auf dies ge- 


51 machen. Er und ſein Familienkreis können 
ie Stunde nicht erwarten, wenn der 


gebracht wird. Namentlich in Orten, wo 


Bildern geſchmückte Zeitſchrift eine Unter- 


nachwirkt. Einſender ſpricht aus Erfahrung, 
denn fein Beruf hält ihn fern vom ſtädtiſchen! 
Verkehr. Um gleichgeſinnten Familienvätern! 
einen Begriff von der erſtaunlichen Billigkeit 
dieſes illuſtrirten Familienblattes zu geben, & 
braucht man nur zu bemerken: daß für 13 Sgr. 
vierteljährlich man allwöchentlich 12 drei- 
ſpaltige Seiten intereſſanten Text und 3 bis 
4 effectvolle Bilder erhält. Möchten dieſe 
Zeilen dazu beitragen, das angenehme und 
nützliche Blatt immer weiter zu verbreiten.“) 


B. v. G. 


*) Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt 
nimmt Beſtellung auf den Omnibus an. 


iefe 


anch können diefelben W 


Anlagen, und nehmen dagegen 


0 


